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Berlin, den 21. Januar. Se. Majeſtät der König Bade a 
lergnädigſt geruht: Dem Generalmajor a. D. von J — 4 
Münſter, den St. Johanniter-Orden; ſo wie 8 ei ie 
Höflich zu Deutjch-Neufirch, Kreis veobſchüt, 55 en e 
am Baude; desgleichen dem ordentlichen Prefcſo erg a. 
ſchen Fakultat und erſten Bibliothekar bei der Uni 0 55 je 
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Rechnungsrath beizulegen. 


er an der Friedrich⸗Wilhelms⸗ Schule zu Stettin, 

D — = 3 das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; ſo wie der 

L 0 E 0 eher au dem Gymnasium zit Groß⸗Glogau zum re 

= 3 8 der Lehrer Szafrauski aus Ttzemeſzuo zum Lehrer an dem 
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katholiſchen Schullehrerſeminar in Graudenz und der mit demſelben 
verbundenen Schule ernannt worden. 


Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern Sigmaringen 
iſt geſtern nach Düſſeldorf abgereiſt. 
— 


raphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
u 2 den 20. Januar. Die Aufhebung des Miniſteriums 
für Landeskultur und Bergweſen und bie 8 dieſer Zu 
waltungszweige mit anderen Miniſterien iſt vom Kaifer geuebmig 
1. sp} f ; 
Oeſterreichiſche Korreſpondenz theilt die Brause 0 
vorſtehenden politiſchen Oraauſanon drehe unabhangig 5 155 
ee ee otthaisereieibeheilungen adminiſtrirt werden 
en u 5 Spitze der Statthalterei als kollektives Ganzes und 
— antrat» Ydminiftration ſteht ein Civil⸗ und Militair- Gouverneur. 
Trieſt, den 19. Januar. Aus Gattaro wurde der N 
Zeitung“ mitgetheilt, daß die Türken die ne gede 
Montenegro bereits begonnen hatten. Sechs unden vor 5 
birge auf dem Türkiſchen Gränzpoſten Veleme im n ah 
langten 8 Bataillone Muſelmänner aus Bosnien an, ſchluger 
der weiteren Zuzüge. 


Der General-Adſutaut Freiherr Kellner von Koͤllenſtein ließ den 
Oeſterreichiſchen Gränzpoſten zu Dragal nächſt der mentenegriniſchen 
Gränze befeſtigen und trat ſofort die Rückreiſe nach Wien an. 

Paris, den 20. Jaunar. Als Gerücht wird mitgetheilt, daß 
die Sträflinge in Cayenne ſich empört und der Stadt bemächtigt hätten. 

Turin, den 16. Januar. Die Abgeordneten-Kammer beräth 
jetzt das neue Vereinsgeſetz. 

Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 

Paris, den 19. Januar. Die „Natrie“ meldet die Heirath des 
des Kaiſers mit der Herzogin von Theba, Tochter der Marquiſe de 
Montijo, und bemerkt dazu, dieſelbe werde den großen Staatskör— 
pern am 22. d. mitgetheilt, die Hochzeit aber ſchon am 29. d. gefeiert 
werden. Der „Moniteur“ enthält die amtliche Beſtätigung der Er⸗ 
nennung des Generals Allouveau de Montreal an Gemeau's Stelle; 
ferner ein Dekret, wonach für alle Kantone Polizei-Kommiſſare, 738 
an der Zahl, ernannt werden. 

Paris, den 20. Januar. Nach dem heutigen „Moniteur“ wer 
den die Büreaus des legislativen Körpers und des Staatsraths zum 
nächſten Sonnabend in den Tuilerien zuſammenberufen, um eine 
Mittheilung des Kaiſers, bezuglich ſeiner Vermählung, entgegen zu 
nehmen. 


— 


Deutſchland. 

C Berlin, den 21. Januar. Die Deputation, welche gegen— 
wärtig im Jutereſſe des Baues einer Eiſenbahn von Poſen nach 
Breslau bier weilt, hat jetzt bei dem Miniſterpräſideuten und bei 
den Miniſtern des Handels und der Finanzen Audienz gehabt und iſt 
überall auf das Freundlichſte empfangen worden. Alle drei Miniſter 
haben die Nützlichkeit und Nothwendigkeit dieſer Bahnſtrecke anerkannt 
und der Deputation zugeſagt, daß ſie ihrerſeits Alles zur Förderung 
des Baues thun würden. — Wenn bis jetzt in der Sache noch nichts 
geſchehen konnte, fo liegt der Grund davon, wie ſchon bekannt, in dem 
Geldpunkte, indem der Eiſenbahnfonds durch die noch im Werke be— 
findlichen Bauten und die übernommenen Garantien ſoweit in An— 
ſpruch genommen iſt, daß allein auf Grund desſelben ein ſo großes 
Unternehmen nicht füglich baſirt werden kann. Indeſſen ſchweben 
noch immer die Verhandlungen darüber, ob es nicht dennoch in aude— 
rer Weiſe möglich zu machen ſei, den Bau aus Staarsmitteln herzu— 
ſtellen. Sollte ſich dies jedoch nicht ermoglichen laſſen, und auch die 
Uunterhandlungen mit Privaten und Korporationen nicht zum Ziele 
führen, jo würde der Angriff des Baues vorläufig auf ein Jahr noch 
hinausgeſchoben werden müſſen. Wie ich übrigens höre, iſt hier die 
Bildung eines Comites im Werke, das, unabhängig von den Anerbie— 
tungen der Oberſchleſiſchen Geſellſchaft, verſuchen wird, die nöthigen 
Geldmittel zum Bau aufzubringen und ſich den Vedingungen eines 
Statuts, ähnlich dem der Aachen-Düſſeldorfer Eiſenbahn, zu unterwer— 
fen, falls das Staatsminiſterium eine Iins-Garautie von 4Procent 


in Ausſicht ſtellen ſollte. 

Zum Landrathsamtsverweſer des Czarnikauer Kreiſes iſt, wie 
ich aus guter Quelle erfabren habe, der Aſſeſſor v. Knobloch be⸗ 
ſtellt worden, der ſeither bei der Regierung in Königsberg gearbeitet 
hat. Der Aſſeſſor Röſe in Bromberg, der Anfangs für dieſen Poſten 
auserſehen war, dürfte jetzt zur Regierung nach Poſen verſetzt werden. 

Die in dem Czarnikauer Kreiſe belegene große Heirſchaft des 
Herrn von Erdmaunsdorf, Drazig, iſt, wie Ihnen ſchon be— 
kannt ſein wird, kürzlich von mehreren Schleſiern, die zu dieſem Zwecke 
zuſammengetreten ſind, für den Preis von ca. 550,000 Rethlr. ange— 
kauft worden Unter den Käufern befindet ſich der als tüchtiger Land⸗ 
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wirt befannte Gutsbeſitzer Schulz und der Juſtizrath Gräff in 
Breslau, gegenwärtig Abgeordneter zur Zweiten Kammer. 

Anzuerfennen iſt das Beſtreben einiger der hervorragendſten Kam⸗ 
mermitglieder Polniſcher Nationalität, immer mehr aus der Abgeſchloſ⸗ 
ſenheit und oppoſitionellen Stellung berauszutreten, zu der fie ſich ha— 
ben verleiten laſſen, und ſich von dem Einfluſſe zu emanzipiren, wel⸗ 
eber gegenwärtig im Preuß. Staate wohl nur noch in der Provinz 
Poſen in ſo ausgedehnten Maaße von einer Klaſſe von Leuten geübt 
wird, die ihre eigenen Au: Und Abſichten hinter fogenannte volks⸗ 
thümliche und patriotifche Redensarten geſchickt zu verſteckt wiſſen. 
Man ſieht dieſe Herren jetzt häufig in Geſellſchaft bei Hofe und in 
den u der Miniſter. f b der m 

Es iſt noch zweifelhaft, ob der Prinz do 8 
Sonntag ſtattfindenden Ordensfeſte beiwohnen ene ee 
dieſen Tagen von dem Hofmarſchall aus Coblenz hier eingegangen. 
ſind, thun einer bevorſtehenden Ankunft nicht Erwähnung; man glaubt 
aber, daß des Königs Majeftät dem Königl. Bruder die beſondere 
Einladung noch durch den Telegraphen zugehen laſſen werde. 

Die Stellung des Herrn v. Prokeſch-Oſten als Oeſterreichi⸗ 
ſcher Bundes⸗Präſtdial⸗Geſandter ſcheint jetzt völlig geſichert, wenigſtens 
ſchickt ſich gegenwärtig deſſen bisher hier zurückgebliebene Familie eben⸗ 
falls an, nach Frankfurt abzugehen. — Der Eindruck, welchen dieſe 
Wahl des Wiener Kabinets hier hervorgerufen hat, iſt noch keines⸗ 
wegs überwunden. Man weiß es ſich nicht zu deuten, wie das Kabi⸗ 
net, nachdem es einmal die Bahn der Verſtändigung mit Preußen be⸗ 
treten, für dieſen Poſten einen Mann beſtimmen konnte, der einem 
derartigen Einverſtändniſſe niemals hold war und darum in den hie⸗ 
ſigen Kreiſen allgemein übel angeſchrieben ſtand. Daß unter dieſen 
Umſtänden Diplomaten und Politiker mit einiger Beſorgniß auf 
Frankfurt blicken, iſt erklärlich. Jedenfalls iſt aber jetzt dort Herr von 
Bismark die geeignetſte Perſönlichkeit, welche mit dieſem Gegner 
Preußens am beſten umzugehen wiſſen wird. 

+ Breslau, den 20. Jaunar. So eben, Nachmittag 2 Uhr 
trifft eine Eſtafette aus Johannisberg mit der Nachricht vom Tode 
Sr. Eminenz des Kardinal Fürſtbiſchofs Freih. v» Diepenbrockein⸗ “) 
Obgleich man auf ſeine Wiedergeneſung ſchon ſeit längerer Zeit nicht 
mehr hoffen durfte, kommt dieſe betrübende Nachricht dennoch uner⸗ 
wartet, da die letzte Mittheilung aus Johannisberg etwas befriedigen⸗ 
der lautete, als die früheren. Die Krankheit des Kardinals, welcher 
55 Jahre alt geworden iſt, beſtand in einem Hämorrhoidial-Leiden; in 
Folge deſſelben hatten ſich Blutknoten gebildet, deren Eiterung den 
Tod nach ſich ziehen mußte. Die Schmerzen, welche der verehrte 
Kirchenfürſt auszuſtehen hatte, waren unbeſchreiblich; beſonders war 
der 17. Tag dieſes Monates ein ſehr ſchwerer. Am 18ten ſtellte ſich 
jedoch anſcheinend einige Milderung des Leidens ein, und von da bis 
zu feinem, den äußeren Anzeichen nach ziemlich ſchmerzensfreiem Tode 
S ſich der Kranke meiſt in Fieberphantaſieen; auch nahm ſeine 

Schwäche immer mehr zu. Was für Beſtimmungen der Kirchenfürft 
hinſichtlich feiner Beerdigung getroffen hat, weiß man noch nicht, ver- 
muthet jedoch, daß dieſelbe in Johannisberg ftattfinden werde. Die 
Folgen dieſes Todesfalles in Bezug auf die Geſtaltung unſerer kirch⸗ 
lichen und der damit zuſammenhängenden politiſchen Verhältniſſe 
koͤnnen nicht hoch genug angeſchlagen werden. 

Zudem ich dieſen Bericht ſchließe, um 21 Uhr Nachmittags, er⸗ 
tönen die Glocken, welche den Bewohnern der Stadt die Nachricht verkünden. 

) Bis hierher iſt dieſe Nachricht ſchon in der letzten Hälfte unferer 
geſtrigen Zeitungsauflage enthalten; fle konnte aber nicht mehr in alle 


Nummern aufgenommen werden, weil bei deren Eintr. = 
Nachmittag viele bereits gedruckt waren. 3 am leiter 


Zelte auf und harrten a — — * 
Jahren alt, aber dennoch fängt dieſe Oper erſt jetzt an, ſich Bahn zu 
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1 ßer Aufmerkſamkeit den 
rt beſucht und folgte das Auditorium mit großeren N 

en renden Orcheſter ſehr präcis, be e e 
Muſtt-Piecen. Auf dem Gebiet klaſſiſcher Must 94 fr ae Salſon 
außcrordentlicher Kunſtgenuß im Lauf der Win * ⸗Concer dr in 
noch bevor. Herr Kam bach hat es im Verein mit dem Heren g * 
Tyſzkiewicz jun., — der ein großer Muſikfreund und ei in der mu⸗ 
ſikaliſchen Welt bereits mit Anerkennung genannter abr irtuoſe, — 
unternommen, zum Beſten der hieſigen Cholera aiſen ein 

roßes Concert zu geben. Die gefeierte Königliche Opernſängerin, 
Frl. Johanna Wagner aus Berlin, hat ihre Mitwirkung zugeſagt; 
ferner iſt Hoffnung vorhanden, daß der berühmte Weimarſche Hof⸗ 
Capellmeiſter, Herr Franz Liſzt, der im Laufe des Monats Februar 
in Berlin der Aufführung von Richard Wagners „Tannhäufer 
beiwohnen wird, zu uns herüberkommt, um das Concert zu dirigiren. 
Ein Beſtandtheil deſſelben wird die herrliche Ouvertüre vom „ Tann⸗ 
häuſer“ ſein. Ferner wird die Beethovenſche Symphonie Nr. IX. zur 
Aufführung kommen, an die man ſich, ihrer großen Schwierigkeit 
wegen, bisher hier noch nie gewagt hat. Dersſich daran ſchließende 
Chor mit Schillers Hymnus „an die Freude“ wird, von dem All⸗ 
gemeinen Männergeſang⸗Verein und dem Geſangverein ausgeführt 
werden. 


Dies Concert, für deſſen Zuſtandekommen, außer den Herrn Gra- 
fen Tyſzkiewicz, Herrn Kam bach und Herrn A. Vogt, noch unſere 
beſten muſikaliſchen Kräfte bereits thätig find, wird jedenfalls ein Er⸗ 
eigniß in den Kunſtbeſtrebungen unſerer Stadt bilden und wollen wir 
nur wünſchen, daß kein unvorhergeſehenes Hinderniß deſſen Zuſtande⸗ 
kommen vereitelt. Es dürfte ſchließlich nachſtehende intereſſante Mit⸗ 
theilung willkommen ſein über: 


Richard Wagner's „Tannhäuſer“. 
Richard Wagners „Tannhäuſer“ iſt zwar ſchon eine Reihe von 


brechen und die Kunſtkritik, wie das Publikum lebhafter zu beſchäftigen. 
Die Rh. Muſik-⸗Zeitung brachte in ihren Nr. 126 bis 133 ſechs Artikel, 
denen mehrere andere folgen werden. In dieſen Tagen nun iſt in 
Weimar bei Janſen u. Comp. über den Tannhäuſer eine Schrift er⸗ 
ſchienen, welche gleichfalls den Zweck hat, das Unrecht ausgleichen zu 
helfen, daß ein ſolches Werk Jahre lang das Weichbild ſeiner Heimat 
nicht verlaſſen konnte. Der Verfaſſer, Frauz M üller, hat vor⸗ 
zugsweiſe das Ziel im Auge, „den mit dem Wagner'ſchen Werke noch 
nicht tiefer bekannten kunſtliebenden Lalen, das größere Publikum, an 
deſſen Schwelle zu führen und einen flüchtigen Blick in ſein Inneres 
und auf die Schütze, die es birgt, werfen zu laſſen.“ Zu dem Zwecke 
beſchäftigt ſich der Verfaſſer in der umfafjendereu erſten Hälfte feiner 
Schrift vorzugsweiſe mit dem mothiſchen und hiſtoriſchen Boden, dem 
die Opern⸗Dichtung eutſproſſen iſt Dieſe Notizen werden dem größe⸗ 
ren Publikum willkommen fein. In Thüringen, dem ſagenreichen, 
iſt beſonders die Gegend, welche von der Wartburg beherrſcht wird, der 
der Breunpunkt mythiſcher und hiſtoriſcher Denkwürdigkeiten. Vor 
allen treten aber hier zwei von beſonderer Schönheit und Bedeutung 
hervor: die Kunde von dem Wettſtrelte berühmter Minneſännger am 
Hofe des kunſtſinnigen Landgrafen Hermann von Thüringen (1192 
— 1215), dem „Sängerkrieg auf der Wartburg“, der ins Jahr 
1206 fällt, und die Sage vom Tau nhauſer. 

Unweit Eiſenach und der Wartburg dehnt ſich ein kahler Berg, 
einem ſteinernen Sarge vergleichbar, aus, der Hörſel- oder Hor ſeel⸗ 
Berg, an deſſen Norweſtende ſich an einer ſteilen Felſenwand und ſchwer 
zugänglich eine Schlucht befindet, das Hörfelloch, worin man oft 
ein dumpfes Brauſen wie Windgebraus oder Waſſerrauſchen hört. 
Vor alten Zeiten ward Nachts gar oſt, laut alten Chroniken, das 
Wehgeheul gemarterter Seelen vernommen, daher der Name, Hor— 
ſeelen⸗ oder Horſeelberg.“ Grimm (deutſche Sagen) leitet den Namen 
zwar von Urſel, Ufer, d. h. Aſche, glühender Funken, ab, doch thut das 
hier nichts zur Sage. Das Junere des Berges bevölkert der Volks⸗ 
glaube mit einer bunten Maͤhrchen⸗ und Zauberwelt; es iſt unter 
Anderm auch der Sitz der Thüringiſchen Fee, der Fran Holda oder 
Holle, welche der Volksglaube mit der Venus vermiſcht, die, in jene 
Tiefen entrückt, hier ihre prunkteiche Hofhaltung hat, wo ſie denen, 
die ſich verſtricken laſſen, Alles, was die Sinne reizen kann, bietet, nur 


keine Rückkehr zur Oberwelt. Einſtmals kam 1 i 

ein Ritter und Minneſinger aus br Fraufenlanbe, Tae 
nannt, während einer ſeiner abenteuerlichen Fahrten durch die Welt 
auf der Wanderung nach der Wartburg begriffen, in der Dämmerung 
an dem benachbarten Hörſelberge vorbei. Da ſah er ein ſchönes, mit 
reizenden Gewändern geſchmücktes Frauenbild in der binabführenden 
Felſenpforte des Zauberberges ſtehen, das winkte ihm, und er vernahm 
aus der Tiefe den Klang ſüßer Lieder. Er folgte der ſchmeichelnd 
lockenden Einladung und verweilte ein ganzes Jahr lang (nach Ande⸗ 
ren ſieben Jahre) in dem Berge bei Frau Venus. Endlich überkam 
ihn das Gefühl der Schufucht nach der Oberwelt und Reue ſeiner 
Sünden, deren Vergebung er ſuchen wollte. Dagegen ſtränbte ſich 
Frau Venus gar ſehr; fie bot Alles auf, ihn wanken zu machen; ſie 
wolle ihm eine ihrer Geſpielinnen zum ehelichen Weibe geben, er möge 
an ihren rothen Mund gedenken, der zu allen Stunden lache. Tann⸗ 
häuſer antwortete, er begehre kein ander Weib, als das er ſich in den 
Sinn genommen; wolle er nicht in der Hölle Gluth ewiglich verbren— 
nen, nicht länger könne er bleiben, fein Leben fei krank geworden, und 
er rief die Jungfrau Maria au. Als er nun fo bei feinem Entſchluß 
beharrte, jedoch Rückkehr auf ewige Zeit angelobte, wenn er keine 
Gnade erlange, entließ ihn die Göttin betrübt; er ging aus dem Berge 
heraus und trat ſeine Bußfahrt nach Rom an. Hier bekannte er vor 
Papſt Urban feine Schuld und flehte um Ablaß. Aber der wurde 
ihm von dem erzürnten heiligen Vater mit dem Spruche verſagt: So 
wenig dieſer dürie Stab, den ich in meiner Hand halte, je wieder grü⸗ 
nen wird, ſo wenig wird dir Verzeihung und Gnade vor Gott, „kumbſt 
du zu Gottes Hulde“, wie das Lied ſagt. Sein jammerndes Bitten, 
ihm wenigſtens ein Jahr für Reu' und Leid zu laſſen, Gottes Troſt 
zu erwerben, blieb erfolglos. Kummer- und verzweiflungsvoll, Maria, 
die reine Magd, von der er nun ſcheiden müſſe, nochmals unrufend, 
zog der Ritter feines Weges zurück. Er ging wieder in den Berg hin⸗ 
ein, wo ihn Frau Veuus freudig willkommen heißt, und iſt nie mehr 
herausgekommen. Am dritten Tage nach jenem Spruche des Papſtes 
begann der Stab zu grünen, als Gnadenzeichen der allbarmherzigen 
göttlichen Liebe. Da fandte der Papſt Boten aus in alle Lande, den 
Tannhäufer zu ſuchen und ihm das Wunder des Himmels zu verkün⸗ 
den; er war aber nicht zu entdecken, er ſaß im Berge, wo er fich fein 
Lieb erkohren, und muß nun dort weilen bis an den jüngſten Tag. 
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Oeſterreich. 

Wien, den 16. Januar. Die „Augsb. Allg. Ztg.“ bringt einen aus 
Deutſchen Blättern aufgenommenen Artikel worin berichtet wird, daß es 
geglückt ſei, von Berlin bis Mailand ununterbrochen, d. h. ohne daß die 
Depeſche auf einer Zwiſchenſtation aufgenommen und wieder weiter gege- 
ben zu werden brauche, zu telegraphiren und es wird die Sache auf eine 
Weiſe dargeſtellt, als wäre dieſer Verſuch für die Oeſterreichiſchen Telegra: 
phen-Aemter neu geweſen. Wie aber dieſes der Fall war, wird aus Nach⸗ 
ſtehendem erhellen: Seit mehr als 3 Monaten findet ein ähnlicher direkter 
Verkehr zwiſchen Wien und mehreren Hauptſtädten des Auslandes, dann 
der entlegenſten Stationen Oeſterreichs, ja ſelbſt zwiſchen den entfernteiten 
Punkten des Kaiſerreiches, z. B. Mailand und Lemberg (251 geographi⸗ 
ſche Meilen) ſtatt und es weifen die Regiſter des Central⸗Telegraphenam⸗ 
tes in Wien allein in der erſten Hälfte des Monates November 1852 über 
150 derartige Coreſpondenzen nach, worunter ſolche vorkommen, bei denen 
man mittelſt Umwegen den Strom nicht weniger als 343 geographiſche 
Meilen durchlaufen ließ. Um dieſen höchſt wichtigen Verſuch hervorzu⸗ 
bringen, hat man ſich aber nicht jenes im Auslande erfundenen Mittels, 
ſondern einer auf Oeſterreichiſchem Boden gemachten und daſelbſt weiter 
ausgebildeten Erfindung, nämlich der Translatoren, bedient. Gegenwaͤrtig 
ſind ſolche Apparate an allen wichtigen Telegraphenſtationen aufgeſtellt und 
man erwartet, daß, wenn auch an den auswärtigen Stationen, wo es an⸗ 
gezeigt iſt, deren Aufſtellung vollzogen fein wird, man direkt und ohne 
Umtelegraphiren eine Depeſche von Trieſt bis London wird entſenden kön⸗ 
neu. Es iſt aber dadurch nicht blos an Zeit gewonnen, weil die Auf⸗ 
nahme einer Depeſche und die Weiterſendung derſelben an mehrere Statio⸗ 
nen überfluſſig wird, ſondern man erzielt auch eine größere Korrektheit 
der Korreſpondenz, wo es gar leicht geſchieht, daß beim Umtelegraphiren 
Verſtöße vorfallen, welche den Sinn der Mittheilung afſtziren. (Wien. 3.) 


Frankreich 

Paris, den 17. Januar. Der geſtrige halbofftzielle Artikel über die 
fremde Preſſe iſt faſt der einzige Gegenſtand, der die heutigen Journale 
beſchäftigt. Alle drucken denſelben nach und einige begleiten ihn mit Bes 
trachtungen. Das „Pays“ jagt: „Wir haben offenbar den würdevollen 
und gemäßigten Worten des „Moniteur“ Nichts hinzuzufügen.“ Die 
Preſſe zollt der Regierung ihren vollen Beifall: ſie freut ſich, daß dieſelbe 
den Inſinuationen des engliſchen Journalismus mit dem Schweigen der 
Verachtung antwortet. Zugleich aber hebt ſie hervor, daß der „Moniteur“ 
anerkennt, daß zur Unterdrückung der Exzeſſe der Preſſe es hinreicht, ſie 
der öffentlichen Verachtung anheimzugeben. Der geſtrige Artilel im „Mo: 
nitenr“ hat übrigens eine ſehr gute Wirkung hervorgebracht, da er erneute 
Friedensverſicherungen enthält, 

— Man ſpricht davon, daß Herr Dupin nicht mehr abgeneigt wäre, 
ſich dem jetzigen Gouvernement anzuſchließen. Man erzählt ſogar, daß 
er Vicepräſident des Senats werden würde. 

— Die Organiſation des Guidenregiments ſchreitet raſch vor. Die 
Offiziere werden ſämmtlich in der Mitlitairſchule wohnen. 

— Der Biſchef von Nantes hat in feiner Diöcefe öffentlich Gebete 
angeordnet, um von Gott ein den Fruͤchten der Erde gedeihliches Wetter 
zu erflehen 

1 Ab den 18. Januar. Der geſtrige Ball im Stadihaufe war ſehr 

änzend. 
55 "aber ſonſt alle Notabilitäten und auch mebrere Geſandte. Es eirku⸗ 
lirten dort viele Gerüchte. Man ſprach von dem Austritt mehrerer Mini⸗ 
ſter und ſogar von der Heirath des Kaiſers mit einem ſchoͤnen Fräulein 
des Hofes, das in der letzten Zeit ſo viel von ſich reden machte. Die 
Stimmung ſchien übrigens eine gedrückte zu fein. Es herrſchte feine rechte 
Fröhlichkeit. Dieſe Stimmung ſcheint ſich auf die heutige Börſe ausge— 
dehnt zu haben, denn dort herrſchte eine Unruhe in allen Gemüthern, die 
Courſe gingen alle herunter, die Zproe. um 65 Ets., und Jedermann 
erwartete irgend ein Ereigniß, aber Niemand konnte ſich 
Rechen ſchaft darüber geben. In den hohen Regionen muß etwas 
vorgehen. — Im Polizei-Miniſterium herrſcht ſeit einiger Zeit große Rüh⸗ 
tigkeit, Gewiſſe Einflüſſe wollen eine Unterdrückung desſelben, und man 
ſucht ſich deßhalb auf alle mögliche Weiſe nützlich zu machen. Seit die 
pariſer Salons wieder eröffnet ſind, haben die Herren der Polizei auch 
vollkommen zu thun; denn ſeit einem Monat hat ſich die Oppoſition, die 
bis jetzt zum größten Theile auf dem Lande war, dorthin geflüchtet. Ge: 
ſchichten, Bonmots, Calembourgs, alle geiſtreich, aber alle gefährlich, eir— 
kuliren in Maſſe, und der kalſerliche Hof wird dort in einer Art und Weiſe 
behandelt, die ihn wenig erbauen muß. Obgleich die Polizei von dieſem 
Treiben und Thun Kenntuiß hat, ſo kann fie doch dort nicht gut einſchreiten. 
Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo will man auch hoͤchſten Ortes nicht, 
daß Gewaltmaßregeln in Anmendung gebracht werden, da man die Sa: 
lons durch Güte, wenn auch nicht zu gewinnen, doch eher zum Schweigen 
zu bringen hofft. — Die überſeeiſche Geſellſchaft der Meſſageries Naklo⸗ 
nales hat zwei Dampfſchiffe, den Humboldt und den Franktin, angekauft. 
Dieſe Geſellſchaft hat bekanntlich eine Dampfſchiff-Verbindung zwiſchen 
Marſeille, Aegypten und Konſtantinopel eingerichtet und will ihrem Unters 
nehmen jetzt eine größere Ausdehnung geben, . 

— Von allen Pariſer Theatern, die nicht vom Staate ſubventionirt 
ſind, begünſtigt die Regierung ohne allen Zweifel das „Theatre national“ 
om meiſten. Dort werden kriegeriſche Seenen aus dem erſten Kaiſerreich 
and der Republik von 1793 gegeben. Napoleon der Große und feine Ger 
nerale ſind dort die Helden aller Stücke. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
man nur Schlachten aufführt, wo die Franzoſen Sieger waren. Bald ſind 
es die Oeſterreicher, bald die Preußen, bald die Ruſſen, die von den Franz 
zofen in die Flucht geſchlagen werden. Auf die Oeſterreicher hat man es 


Man tanzte bis zum frühen Morgen. Der Kaiſer war nicht 


2 


aber beſonders abgeſehen, und es vergeht faſt kein Abend, ohne daß die⸗ 
ſelben mehrere Schlappen auf dem Boulevard du Temple erhalten. Bald 
iſt es Napoleon, der dort als General der Republik, als Conſul oder Kaiſer 
auftritt, bald iſt es einer ſeiner zahlreichen Lieutenants, der der Held des 
Stückes iſt. Ganze Schlachten werden aufgeführt, Reitergefechte finden 
ſtatt, die Kanonen donnern und das Gewehrfeuer der Jufanterie knattert 
ohne Aufhören Das entzückte Publikum nimmt den lephafteſten Antheil 
an dieſen Erinnerungen an eine glorreiche, wenn auch ſonſt vielfach trau⸗ 
rige Zeit. Der Pulvergeruch entflammt es, und oft ertönt der begeiſterte 
Ruf: „Es lebe Frankreich!“ Das Theatre National hat nicht wenig dazu 
beigetragen, daß dem Pariſer Gamin und Bewohner der Faubourgs eine 
gewiſſe Verachtung für das Ausland, und beſonders für Oeſterreich, ein: 
geimpft wird. Die Feinde Frankreichs werden dort immer geſchlagen, im⸗ 
mer lächerlich gemacht, ſelbſt ihre Coſtüme find geeignet, die tiefite Ver— 
achtung hervorzurufen. Die Oeſterreicher tragen dort immer Perücken, 
Zöpfe, ihre Haare find gepudert, und der Parifer Gamin glaubt, daß 
ſeit 60 Jahren ſich gar nichts geändert hat. Die Franzoſen haben alle 
ſchönere, beſſere Coſtume. Der Oeſterreicher erhält dort „la schlaque ‚“ 
wie man hier ſagt, der Frauzöſiſche Soldat aber bewegt ſich freier und ißt 
und trinkt mit feinem Offizier. Der Oeſterreicher erſcheint in dieſen Stü⸗ 
cken immer einfältig und wird von allen Seiten betrogen und angeführt. 
Der Franzoſe dagegen erſcheint liſtig, ſpielt feinen Vorgeſetzten luſtige 
Streiche und übertrifft natürlich an Tapferkeit alle feine Feinde. Kein 
Wunder alſo, daß nach dem Ende des Stückes der Pariſer Gamin ſtolz 
fein Theater verläßt und ſich die erſte Nation dünkt, trotz dem Staats— 
ſtreich und feinen Conſequenzen. Maſſéna, ein eben fo ausgezeichneter 
General als abenteuerlicher Charakter, iſt jetzt der Held, der feit einigen 
Tagen jeden Abend in dem Boulevard-Theater bewundert wird. Die Haupt: 
punkte feines Lebens werden dem Publikum vorgeführt. Scenen in den 
Bivouaks und Wachtſtuben, eine komiſcher wie die andere, wechſeln mit 
Gefechten und militairiſchen Aufzügen ab, und obgleich ſich ſonſt die Stücke 
dieſes Theaters mehr oder weniger ahnlich ſehen, fo finden dieſelben doch 
immer Beifall und entzücken ſeit drei Monaten das Publikum 
Paris, den 19 Jauuar. Geſtern hieß es an der Börſe, der Kai⸗ 
ſer werde Mademoiſelle de Montijo heirathen; heute heißt es dort: Der 
Kaiſer hat heute Nachts in der Capelle der Tuilerieen mit der blonden 
Spanierin den Trauring gewechſelt, und Frankreich hat eine Kaiſerin. 
Sie werden ſtaunen und nicht daran glauben, ſelbſt nicht, wenn ich Ihnen 
mittheile, daß alle Börfencourfe gefallen find, daß ein paniſcher Schrecken 
dort herrſchte, daß die Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht haben, und der 
Kaiſer ſie angenommen hat. (Eine Nachricht, die ſich nicht beſtätigt 
hat) Sie koͤnnen ſich keinen Begriff von der Aufregung machen, in der 
ſich Paris befindet. Man ſpricht ſchon von einer revolutionären Politik 
der Tuilerieen, einem Bund mit der Revolutton und einem Kriege mit dem 
Ausland. Merkwürdiger Weiſe veröffentlicht heute der Sieele einen Are 
tikel, worin er mit den Tuilerieen vereint gegen das Ausland auftreten 
will, falls fie mehr Freiheit bewilligen werden. Wer weiß, ob der Im: 
perialismus die Anerbietungen des gemäßigten Republicanismus nicht au- 
nimmt, und Frankreich ſich wieder an die Spitze der Revolution ſtellt, ob— 
gleich fein Staats-Oberhaupt ſich Kaiſer nennt! In den diplomatiſchen 
Kreiſen herrſcht ebenfalls die größte Beſtürzung; dort hatte man ein ſol— 
ches Ereigniß nicht erwartet. Br N N 
Fräulein v. Montijo, aus einer der größten Familien Spaniens, iſt die 
Schweſter der Herzogin v. Alba. Sie iſt eben ſo ausge, eichnet durch die 
Ueberlegenheit ihres Geiſtes, als durch die Reize einer vollendeten Schönheit. 
Nach einer pariſer Correſpondenz der Independance Belge iſt Fräulein 
v. Montijo bloß von väterlicher Seite Spanierin; ihre Mutter iſt eine 
Engländerin. Die Kaiſerbraut zaͤhlt etwa 25 Jahre, ſeit vier Jahren 
warb der reichſte Mann in Spanien, der Herzog ven Oſſuna, vergeblich 
um ihre Hand. Ihre Mutter, die Herzogin v. Montijo, iſt ſehr reich 
und hat in Spanien eine ziemlich bedeutende politiſche Rolle Ae 
Zu Vaugirard (bei Paris) hat (wie Pol. 31g. Nr. 16. auch ge⸗ 
meldet) die Polizei dieſer Tage nach heftigem Widerſtande, wobei einige 
Agenten verwundet wurden, in einem Wirthshauſe Männer verhaftet, 
welche angeblich im Auftrage des londoner revolutionären Comite's nach 
Paris gekommen waren, um den Kaiſer zu ermorden. Nur eines dieſer 
Individuen iſt ein Franzoſe, aus einem lothringiſchen Departement, der 
nach dem 2. Dezember zur Transportation verurtheilt, deſſen Strafe jedoch 
umgewandelt wurde; die anderen Beiden, welche unter feiner Leitung han⸗ 
delten, find Italiener. Sie ſollen dem Kaiſer zu Pferde in den elyſeeiſchen 
Feldern gefolgt fein; die Polizei war aber ſchon ſeit einigen Monaten auf 


ihrer Spur. » ® = 
Großbritannien und Irland. 

London, den 16 Januar. Nach den neueſten Berichten aus Oſtin— 
dien ſcheint mit der Wiedereinnahme von Pegu der Kreis der Offenſiv— 
Operationen auf dem Kriegsſchauplatze in Birma vor der Hand geſchloſſen, 
und es handelt ſich zunächſt darum, die zu definitiver Einverleibung in 
das immer unförmlicher anſchwellende oſtindiſche Kolonialreich beſtimmten 
Gebiete don Pegu und Prome von den letzten Reſten feindlicher Ele— 
mente zu ſäubern und der britiſchen Herrſchaft dort eine ſichere Unter— 
lage zu geben. Was die Organifation des neuen Laͤnderzuwachſes betrifft, 
fo it Kapitain Phayre mit der Oberleitung beauftragt und auch ſchon 
Befehl gegeben worden, ein Regiment einheimifcher Soldaten auszuhe: 
ben. Uebrigens herrſcht in ganz Oſtindien, d. h. unter der herrſchenden 
Klaſſe, über die vom Mutterlande aus befohlene Zurückhaltung, die, wie 
man behauptet, in längftens fünf Jahren zur Erneuerung des Krieges 
führen müffe, große Verſtimmung, und man macht es dem General Godwin 
zum Vorwurfe, daß er nicht dem Kollegium der oſtindiſchen Kontrolle ent— 
weder den Gehorſam aufgeſagt oder feinen Degen vor die Füße gelegt 


Dies die einfache, aber ſinnige und bedeutungsvolle Tannhäuſer— 
Sage, die Jakob Grimm (Deutſche Mythologie S. 524) eine der an⸗ 
ziehendſten des Mittelalters nennt, in welcher die Sehrfucht nach dem 
alten Heidenthume und die Härte der mittelalterlichen Geiſtlichkeit 
rührend geſchildert ſeien. 


Durch die alte Tannhäuſer-Dichtung, fo zeigt v. d. Hagen, iſt 
der Tannhäuſer ſogar mit dem uralten Helden- und Götterkreiſe in 
Verbindung gekommen. Denn Chriemhildens Hochzeit, von welcher der 
treue Eckeward (Eckart) in den Nibelungen warnt, iſt durch ihren 
zauberiſchen Roſengarten und die Kämpfe darin mit der wilden Jagd 
der Frau Hulda (den nächtlichen, bis zur Götterdämmerung währen⸗ 
den Kämpfen bei der nordiſchen Kriegsgöttin Hilda) und dem wüthen⸗ 
den (Wodan's) Heere verſchmolzen, welche aus einem Zauberberge 
hervorziehen und darin hauſen; und wie der ſo noch ſprüchwörtliche 
alte treue Eckart mit weißem Stabe dem wüthenden Heere warnend 
voranſchreitet, ſo ſetzt ihn die Heldenſage auch vor den Venusberg als 
Warner bis zum jüngſten Tage; nachdem ſie dicht vorher den Haupt 
helden der Nibelungen-Kämpfe und des Roſengartens, Dietrich von 
Bern (deſſen Vettern, die Harlungen, Eckeward beſchützt), durch einen 
Zwerg von der Welt abrufen läßt. Und ſo iſt auch in des Schwäbi⸗ 
ſchen Hermann von Sachſenheim Dichtung (1450), wie er ſeiner 
Minneſchud wegen in den Venusberg durch einen Zwerg entführt 
wird, Eckeward fein Warner und Fürſprecher im Minuegerichte gegen 
die böſe Mörin, nämlich die ſchwarze Brunhild aus dem Roſengarten, 
welche hier die meiſte Gewalt bei Frau Venus hat; und der Tanz 
häuſer aus Frankenland iſt Gemahl der Venus und König, der mit 
feinen zwölf Rittern das Urtheil gegen Hermann ſpricht, von welchem 
dieſer jedoch ib auf Frau Abenteure beruft und befreit wird, wobei 
der Tannhäuſer nur als ein Schattenkönig erfcheint, der auch im Tur⸗ 
nier von Frau Abenteure beſiegt wird. Endlich hat der Baieriſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Johann Thurmayer (Aventinus) aus verworrener Er⸗ 
innerung der Sagen und Lieder vom Tannhäuſer und des nach ihm 
benannten Meiſtergeſangs („der alt Danhaͤuſer“), ihn ſogar zu einem 
der uralten vergötterten Deutſchkönige gemacht, der mit Semiramis 
und ihren Amazonen weite Heerfahrten ins Morgenland gethan. 


Uebrigens ift hier noch Eichendorff ſchoͤne Novelle „Das Mar 


morbild,“ welche dieſelbe Sage poetiſch behandelt, hervorzuheben. 


habe. Ja noch jetzt, meint man, hätte er den Rückweg von Pegu na 
Rangun wohl über Umerapura antreten können. Seuchen in en 
Verpflegung haben mehr Schaden angerichtet als der Feind, was ſich ſchon 
aus der Thatſache beurtheilen läßt, daß von der aus 1400 Mann beſtehen⸗ 
den Beſatzung von Martaban 870 Fieberkranke im Spitale liegen. — 
Auf dem Irawaddy begegneten einander die Dampfer „Mozuffer“ und 
„Mahamuddy“, erſterer mit der Kalkutta-Poſt, letzterer mit einem Theile 
der nach Pegu beſtimmten Truppen Ein Stabsoffizier derſelben rief den 
„Mozuffer“ um Neuigkeiten an. „Gute Nachrichten für Euch Soldaten“ 
lautete die Antwort, „das alte Weib, der Godwin, iſt abgeſetzt, und Sir 
John Cheape zu ſeinem Nachfolger ernannt.“ Der Fragende war aber 
Niemand anders geweſen, als General Godwin ſelber, und die Antwort 
hatte leider ſeine ganze Umgebung gehört. 


— General Roſas ſcheint nicht an die Rückkehr uach dem 9 
denken. Er hat zu Southampton eine Villa auf längere Zeit u. 


— Ein Herr Hurling ſtellt die Berechnung auf, daß die falırorni 
und auſtraliſchen Goldentdeckungen mindeſtens die Golbzirkulation Jabalkh 
um 43 Millionen Pfd. St. ſteigern würden. Die Geſammtgold zirkulation 
auf 250 Millionen Pfd. St. angeſchlagen, würde dieſelbe binnen 7 Jah⸗ 
ren 1 15 e kin. dellang in Lr 0 
— Die große Geflügelausſtellung endon macht entſchiede ick. 
Am letzten Dienſtage war, obgleich das Entree 5 dene . 
Menge der Beſucher nicht gering, und an den folgenden Tagen, wo der 
Eintrittspreis auf 1 Schilling ermäßigt war, fand ein folder Zudraug 
Ratt, daß die Leute Mühe hatten, ſich frei und bequem zu bewegen. Die 
Berſtelgerung des Federviehs hat bereits begonnen, aber im Allgemeinen 
der Erwartung nicht entſprochen, wenn auch in einzelnen Fällen enorme 
Preiſe erreicht wurden. So wurden für einen Truthahn nebſt Henne 28 
Guineen bezahlt. Ein Plakat im Ausſtellungslokal bemerkt, daß alle wäh⸗ 
rend der Ausſtellungszeit gelegten Eier zerſtört werden und Jeder, der eins 
en 1 1 auf der Stelle verhaftet werden würde. 
onde n, den 18. Jannar. Die „Times“, die „Morning Chronicle“ 
und der „Morning Advertiſer“ antworten heute dem Pariſer ee, 
auf feinen die Engliſche Preſſe betreffenden Artikel (ſ. Poſ. Itg. Nr. 18.) 
Die Erwiderungen, behaupten ſie, hätten niemals die Abſicht gehabt, das 
Franzöſiſche Volk zu beleidigen. Die „Times“ ſagt namentlich: Unſere 
Antwort kann leicht, präzis und bündig gegeben werden. Wir find im 
„Woniteur“ angeſchuldigt, Folgendes geſagt zu haben: „„Ein Senat, fei⸗ 
ger als dee des Kaiſers Tiberius, hat dem Kalſer die überſchwenglichſte 
Macht verliehen, und mit einem einzigen Zug alle dem Volke übrig ge⸗ 
bliebenen Bürgſchaften zerſtͤrt u. ſ. w.““ Dieſe Worte ſollen in einem 
Artikel unſerer Nummer vom 2. Dezember enthalten fein. Aber erſtens 
ſiel der 2. Dezember auf einen Sonntag, wo gar keine „Times“⸗Rummer 
erſcheint, und dann hat dieſe oder eine ähnlichklingende Stelle gar nie in 
einer Spalte der „Times“ geſtanden.“ Das Citat ſei nicht echt; die Wir⸗ 
fung, die dieſe Beſchuldigung und Herausforderung auf die öffentliche Mei— 
nung in Frankreich ausüben möchte, fei für fie (die „Times“) von gerin⸗ 
ger Bedeutung, obwohl fo viel klar ſei, daß, wenn jene Ausdrücke wirklich 
die der „Times“ wären, fie durch die Franzöſiſche Regierung zur Kennkniß 
von Tauſenden von Leſern gebracht worden, die ſie in den Spalten der 
„Times“ nie zu Geſicht bekommen hätten; und wenn man dieſe Ausdrücke 
ſchon im Engliſchen für unheilſtiftend halte, ſo ſei es doch inkonſequent 
ſie dort, wo man die Franzoͤſiſche Sprache kenne, zu verbreiten Die Abs 
ſicht im „Monſteur ſcheine aber die zu fein, die Wirkung der Englifchen 
Preſſe im Auslande zu ſchwachen. Hierauf läßt die „Times“ neue Aus⸗ 
falle gegen die Regierung und Umgebung des Kaiſers folgen, behauptet 
aber dabei, es ſei weder ihre Neigung, noch ihr Beruf, in weitere Details 
dieſer Art einzugehen; im Gegentheil habe ſie ſeit der Proklamirung des 
Kaiſerreichs ihre Aufmerkſamkeit lediglich auf diejenigen Momente gericys 
tet, durch welche die auswärtige Polikit Frankreichs und deſſen Beziehun⸗ 
gen zu den anderen Regierungen affizirt werden könnten, ſo z. B. auf die 
rt der Anerkennung des Kaiſerthums, auf die Rüſtungen in Cherbourg 
und auf die kritiſche Lage der franzöfifchen Finanzen. Beinahe aber ſcheine 
es, als ſuche die Franzöſiſche Regierung nach Anläſſen zu Gegeubeſchuldi⸗ 
gungen gegen England, die von dieſer Seite doch in keiner Weiſe geboten 
worden ſeien. Ueber die Franzöſiſchen Finanz-Operationen bemerkt die 
Times“: Die Mobiliar⸗Kreditbank wird bald eine ſchwere Probe zu bes 
ſtehen haben. Bis jetzt hat die Bank derſelben 150 Millionen Franken 
vorgeſchoſſen. So ſagt ihr Ausweis. Aber wir haben in dieſer Sache noch 
ganz andere Thatſachen erfahren. Unter den Kaufleuten iſt es eine b 
kannte Sache, daß man in den letzten Wochen ganz ungewöhnliche An⸗ 
ſtrengungen gemacht hat, auf verſchiedene ausländiſche Deckungen hin, in 
London Geld aufzunehmen, und zwar fol dies von Häufern geſchehen fein 
deren Stellung anſcheinender Weiſe dergleichen Manipulationen nicht er⸗ 
heiſcht. Geldopfer habe die jetzige Franzöſiſche Regierung bis jetzt nicht 
geſcheut; aber es ſei noch ſehr die Frage, ob in den großen kommerziellen 
Verhaͤltniſſen Frankreichs eine wirkliche und dauernde Beſſerung eingetre⸗ 
ten, wenn man die Beſeitigung eines unmäßigen politiſchen Augſtgefühls 
die ebenfalls nur temporär ſei, als ſolche gelten laſſen will; ei ſei es 
dagegen, daß nichts geſchehen, um Frankreich über eine eventuell hereinbre⸗ 
chende Handelskriſe glücklich hinüberzubringen. Im Gegentheil, meint die 
„Times“, dieſelben politiſchen Momente, denen man die allgemeine Wohl: 
fahrt zuſchriebe, würden die Verantwortung für jeden Umſchlag des Glückes 
zu tragen haben. Es ſei übrigens eine Genugthuung, zu wiſſen, daß, 
bei der jetzigen Lage Europas, die zeitweiligen Verkegenheiten durch jeden 
volitiſchen Akt, der auf eine Störung des allgemeinen Friedens hinziele, in 
eine nationale Kataſtrophe würden verwandelt werden. Für den Angens 
blick ſei dieſes eine Garantie mehr für die Ruhe des Kontinents, aber die 
Finanzverhältniſſe Frankreichs, ſo wie man ſie vorausſehen könne, ſeien 


Sein Haus ſteht, ſeufzt er weiter, ohne Dach, feine Stube ohne Thuͤr, 


Frankl's großes Epos „Tannhäuſer“ haben wir nächſtens zu erwarten. | fein Keller iſt eingefallen, feine Küche verbrannt, ſein Stadel (Scheuer) 


Der beiden ſtofflichen Vorlagen über den Säugerkrieg und den 
Ritter Tannhäuſer bemächtigte ſich Richard Wagner, um fie in 
einer romantiſchen Oper dramatiſch zu geſtalten. Sie boten ihm will— 
kommene Veranlaſſung und günſtige Unterlage, ſeinen in dem Buche 
„Oper und Drama“ (drei Theile. Leipzig, J. J. Weber, 1852) ſpäter 
theoretiſch niedergelegten Ideen über das muſikaliſche Drama Ausdruck 
zu geben. 

Der Tannhäuſer (Tanhuſer), ungefahr vom Anfange des 13. 
Jahrhunderts bis gegen 1270, iſt übrigens jo wenig wie die Wart⸗ 
burg⸗Sänger eine blos mythiſche Figur. Franz Müller hat darüber 
Folgendes zuſammengeſtellt: „Von dem Oeſterreichiſch-Baieriſchen 
Hauſe der Freiherren von Tauhuſen, nach ſpäteren Ueberlieferungen 
aus Franken ſtammend, Anhänger der Hohenſtaufen gegen den Papſt, 
fahrender Ritter und zugleich fahrender Sänger, wahrſcheinlich auch 
Theilnehmer an einem Kreuzzuge, bildete er mit den Sängern Nithart, 
Pfeffel, Bruder Wernher, deren Gedichte, gleich denen des Tanhuſer, 
uns die Maneſſe'ſche Sammlung mittelhochdeutſcher Liederdichter auf— 
bewahrt hat, die Umgebung des letzten Babenbergers, Friedrich's des 
Streitbaren, welcher ſelbſt mit ihm im Mai den Tanzreigen vorſang 
und vortanzte, „den Frauen den Reigen fang,“ wie Tanhuſer von ſei⸗ 
nem fürſtlichen Gönner ſagt, den er in einem feiner eigenthumlichen 
Lieder oder Laiche begeiſtert beſingt. f 

Ueber die Lebensverhältniſſe und Schickſale des Tanhuſer laſſen 
ſich aus den mannigfaltigen Andeutungen in ſeinen Liedern, nach An⸗ 
leitung v. d. Hagen's über die Minnefänger, noch folgende Momente 
zuſammenſaſſen: 

„Wie er des Helden von Oeſterreich, Friedrich, nie vergeſſen 
kann, ſo klagt er, daß mit deſſen Tode alle Freude und alles äußere 
Glück ihm geſtorben; er war durch feinen hohen Gönner, ſingt er, 
„vom Gaſte zum Wirthe“ ehrenvoll behauſet worden, hatte von ihm 
einen ſchön gelegenen Hof in Wien, Leupoldsdorf bei Luchſe, und ein 
ſchönes Gut in Hinperg empfangen. Nach dem Hinſcheiden Mae 
Wohlchaters verfiel er in Noth, er verpfändete und berzehrte je 1 
Habe durch ſchöne Frauen, guten Wein, leckern Imbiß und e 
lich zwei Mal Baden, ſo daß ihm endlich dies alles widerwärtig ward. 


leer; fein Roß geht zu ſchwer, fein Säumer zu leicht, ſeine Knechte 
find unberitten. Er muß wieder als Gaſt umherzieben, und die Wirthe 
heißen ihn ſelbſt im rauhen Winde, in Sturm und Wetter, welter 
reiten. Er beklagt, kein Landesherr zu ſein, damit er auch etwas von 
dem aus Wälſchland gebrachten Golde erhalte; dennoch will er nichts 
von dem vielen Gute, das andererſeits aus Thüringen komme, wo 
er, wie unerfahren („tumb“) er auch ſei, doch leicht einen freigebigen 
Herrn fände; lieber will er, immerdar arm, Pr au der Krone hal⸗ 
ten und den König preiſen, ohne zu ie 50) m. dieſer ihm lohne. 
Mit dem Dentſchen Kaiſer Friedrich (geſt. 1250) machte er feine oben 
erwähnte Kreuzfahrt (1228), die er in einem großen Reiſelaiche be⸗ 


ſchreibt. Auf dieſe Kreuzfahrt bezieht lich auch fein Bild in der auf 
der iſer Bibliot findlichen Handschrift der Maneije 
ene en zwei emorſteigenden ae 


Sammlung, welches den zwiſch h 
über denen Helm und Schild ſchweben ſtehenden Dichter darſtelle auf 


i 8 im langen, weite U 
dem Haupte eine grüne Mütze, un augen, weilen, hellgrünen Rocke 
die linke Hand be der Bruſt aurgehoben, mit der rechten den weißen, 
über beiden Schultern liegenden Mantel faſſend, der ein großes ſchwar⸗ 


8 trägt 1 
5 1 5 Feines zweiten fürſtichen Gönners, Otto’s II von Balem 
1 


Tanhuſer bald wieder ein unſtäter Ga 

Saar, eee ir, Da di, vate ihn, als oh acht 
ergangen, „holte Mage“ (Verwandte) geweſen, nun den Rücken 
fen daß er allen weichen müſſe, die ſonſt ihm wichen, daß ſie ei 

Wirte feien, die vordem mit ihm Gäfte waren, t, n 
Ueber das Ende dieſes Ritters und Sängers, aus deſſen Selbſt⸗ 
ſchilderung . eines unſtäten, fahrenden, vielbeivegten, 
abenteuerlichen 4 Yan er wechſeloollen Schichjals entgegenklingt, 
de zu seln; wenigſens 9 ip uch er che Junge er 1266 eher. 
. erräth ſich nirgends, daß er die Zeit Rus 

p gi = Brit ar ag noch erlebt habe. 

die Schrift von Franz Müller iſt mit R. Wagner's Portrait ges 
S und Dr. Franz Liſzt gewidmet, der ſich ee banernbe 
ee um die Anerkennung der Wagner ſchen Compoſitionen er⸗ 


von der Art, daß man England nur die allergrößte Vorſicht im Handels⸗ 
und Geldverkehr mit dem benachbarten Kaiſerſtaate empfehlen könne. 

General Hardinge, der Oberſt Gordon (ein Sohn des Grafen 
Aberdeen) und Herr Woultan, ein Nord⸗ Amerikaner. beſichtigten geſtern 
das Arſenal in Woolwich und ließen mit einer neuerfundenen, am Schloß 
zu ladenden Büchſe Verſuche anſtellen. Die Waffe unterſcheidet ſich in 
mehren Einzelnheiten von der ſogenaunten Minie⸗Büchſe, ſie braucht feine⸗ 
res Pulver und kleinere Kugeln, fo daß beim Scheibenſchleßen der heftige 
Wind ungewöhnlichen Einfluß auf das Blei hatte; ſie ladet ſich aber ſehr 
bequem, durch eine längliche Oeffnung am Schwanzitüd bee 1 in 
welche die Patrone gelegt und durch einen Federdruck zurechtgeſchoben 3 
In 15 Minuten wurde eine Büchſe 100 Mal geladen und abgefeuert; die 
Kugel traf die Scheibe auf 500 Pards. In Woolwich arbeitet er eine 
neu erfundene Maſchine, die ohne menſchliche Hülfe 10,000 Buchſen ugeln 
in der Stunde anfertigt. 8 

Spanien. 0 a 

Madrid, den M. Januar. Die amtliche Zeitung e. e eine 
Verfügung, welche die Eutlaſſung des Ministers ar 
Llorente übernimmt das Finanzminiſterium. Nuten 3 iſt in 
das Miniſterium des Innern eingetreten Der l er iſt noch nicht 
ernannt. Die neuen Miniſter haben bereits den Eid der Treue geleiſtet. — 
Der gemäßigte Wahlausſchuß fest feine agätigfeit fort und ſchlaͤgt den 
Wählern der Hauptſtadt Mon, Pidal, Mendizabal, Luan ıc. als Candida⸗ 
ten vor. — Die Regierung hat einigen Moderirten geftattet, Wahlverſamm⸗ 
lungen abzuhalten. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 22. Januar. Der Geburtstag unſeres großen 
Friedrich, der 21. Januar, naht und über hundert aus Seiner 
Zeit in ſorgenvoller Lage noch lebende Veteranen vertrauen der helfen⸗ 
den Fürſorge „des Guratoriumsd der Allgemeinen Landesſtiftung zur 
Unterſtützung der vaterländiſchen Veteranen und invaliden Krieger als 
Nationaldauk “, daß dieſer Tag ihnen eine erhebende Erinnerung an 
Den bereiten werde, welcher ſie einſt um die Fahnen verſammelte, die 
den Ruhm und die Tapferkeit Preußens vor aller Welt glorreich be⸗ 
zeugten. Zur Erfüllung der beſcheidenen Hoffnungen jener Braven 
fordert der Präſident des erwähnten Curatoriums, General v. Mali: 
ſzewski, in den Berliner Blättern dringend auf. Auch in unſerer 
Stadt it ein Provinzial -Com miſſariat der allgemeinen Lan⸗ 
desſtiftung zwar erſt in der Bildung begriffen, doch von dem eifrigen 
Wunſche befeelt, durch eine Feier des 24. Januars, den erſten der drei 
Hauptjeiertage der Stiftung, zum erfolgreichen Gedeihen dieſes wabr⸗ 
haft nationalen, patriotiſchen Inſtituts im Ganzen und insbeſondere 
in unſerer Provinz kräftig mitzuwirken. Es rechnet dabei ſeſt auf den 
anerkannten Eifer der Kreis-Commiſſariate und unterliegt es wohl 
keinem Zweifel, daß dieſelben alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel 
einen, werden, den Veteranen ihrer Bezirke ein erfreuliches Feſt 
u bieten. 

: Poſen, den 22. Januar. Im Laufe der nächſten Woche kom⸗ 
men nachſtehende Anklageſachen vor dem Schwurgericht zur Ver⸗ 
handlung: 

Am Montag, den 24. Januar, 
quard wegen vorſätzlicher Körperverletzung; 
Studzinski und Carl Freihube wegen 
Diebſtahls. 

Am Dienſtag, den 25.: 1) gegen Michael Scheibner we⸗ 
gen eines ſchweren Diebſtahls nach einmaliger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls; 2) gegen v. Bialkowski wegen Verübung einer ein 
hochverrätheriſches Unternehmen vorbereitenden Handlung; 3) gegen 
Michael Walkowiak wegen eines nach dreimaligen Verurtheilung 
wegen Diebſtahls verübten ſchweren Diebſtahls; 4) gegen Florian 
Wisniewski wegen gewaltſamer e einer auf Befriedigung 
des Geſchlechtstriebes gerichteten unzüchtigen Handlung, ſo wie gegen 
Johann Purgiel und Johann Garfztfa wegen Theilnahme 
an der gedachten Handlung. 1 

Am Mittwoch den 26. 1) gegen Moritz Winterfeld we 
gen Raubes und einfachen Deiebſtabls nach mehr als zwei Mal er⸗ 
folgter Verurtheilung wegen Diebſtahls, gegen Ferdinand Wil⸗ 
helm wegen Raubes, und gegen Louis Wettke wegen Theilnahme 
am Raube; 2) gegen Eduard Lonski wegen eines nach mehrma⸗ 
liger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls verſuchten Dieb⸗ 
ſtahls; 3) gegen Bartholomäus Kaczkowiak wegen Raubes. 

Am Donnerſtag den 27.: 1) gegen Ignaz Plocieniczak 
wegen einer unzüchtigen, an einer Frauensperſon mit Gewalt verübten, 
auf Befriedigung des Geſchlechtstriebs gerichteten Handlung; 2) ge⸗ 
gen Andreas Nowakowski wegen eines ſchweren Diebſtahls nach 
vorbergegangener Smaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Dieb. 
ſtahls, und gegen Anton Dzwoniarek wegen zwei ſchwerer Dieb⸗ 
ſtähle nach vorhergegangener zweimaliger rechtskräftiger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls; 3) gegen Joſep b Napierala wegen eines nach 
vorhergegangener einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Dieb⸗ 
ſtayls verübten Diebſtahls. 

Am Freitag den 28.: 1) gegen Anton Ignaſzak wegen eis 
nes Amtsverbrechens; 2) gegen Wawrzyn Ra cet wegen ſchweren 
Diebſtahls nach vorgängiger zweimaliger Verurteilung wegen Dieb⸗ 
ſtahls, ſo wie gegen Valentin Kaplan und Michael Wolinski 
wegen ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls; 3) gegen Mathäus Frgekowiak wegen ſchweren 
Diebſtahls nach mehr als zweimaliger Verurtheilung wegen Diebſtahls. 

Am Sonnabend den 29.: gegen Jakob Depa wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung, welche den Tod des Verletzten zur Folge 
gehabt hat. 5 

Als Vorſitzender des Gerichtshofes wird während der diesmali⸗ 
gen Seſſion der Kreisgerichts-Direktor Cleinow aus Samter fun⸗ 
giren. 


— 


I) gegen Ferdinand Mars 
2) gegen Joſeph 
verſuchten ſchweren 


Der an der Waſſerſcheu erkrankte achtjährige Knabe (ver⸗ 
gleiche Nr. 16. d. Ztg.), welcher nach den fürchterlichſten Wuthaus⸗ 
brüchen, worin er nur unartikulirte Laute ausſtieß und mit ſchaum⸗ 
erfülltem Munde um ſich biß, ſpäter ruhiger wurde und bei voller Bes 
ſinnung war, iſt apoplektiſchen Krämpfen in dem Franziscaner-Kloſter 
am Tage nach ſeiner Aufnahme verſtorben. A 
Bromberg, den 21. Januar. Die erſte diesjährige, über 
haupt aber die 14., Schwurgerichts periode der Kreiſe Bromberg, Ino⸗ 
wraclaw und Schubin, beginnt hier am Montage, den 24. d. Mts. 
und wird bis zum 5. Februar c., bis zu welchem Tage Termine anbe⸗ 
raumt ſind, dauern. Wegen Mangels an Raum ſollte für die küͤnfti⸗ 
gen Schwurgerichtsſitzungen, wie ich das auch in einem früheren Be⸗ 


richte einmal mitgetheilt habe, ein Privatſaal gemiethet werden; da 
man jedoch außer einigen Tanzſälen, die man ungeeignet fand, kein 
paſſendes Lokal auffinden konnte, ſo iſt's beim Alten geblieben und die 
Sitzungen finden daher nach wie vor in dem bisherigen Saale des 
Kreisgerichts ftart. Zum Vorſitzenden des Schwurgerichts der bevor⸗ 
ſtehenden Schwurgerichtsperiode iſt der Kreisgerichtsdirektor v. Stö- 
phaſins aus Inowraclaw ernannt worden. Unter den 35 Unterſu⸗ 
chungsſachen befinden ſich 15 wegen Diebſtahls, 1 wegen Raubes 
auf Öffentlicher Straße und Verſuchs einer Frauensperſon Gewalt an⸗ 
zuthun, 1 wegen verſuchter Notbzucht, 3 wegen vorfüglicher Brand, 
ſtiſtung, 6 wegen vorſätzlichen Meineides reſp. Verleitung dazu, 3 
wegen vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung, 4 wegen Urkundenver⸗ 
fälſchung und 2 wegen Zuſammenrottens zum gewaltſamen Ausbruche 
aus dem Gefängniſſe. 

— Zu Kgl. Wierzchuczyn iſt ein in feiner Art gewiß ſelten vorkom⸗ 
mender Diebſtahl begangen worden. Der Dienſtjunge Joh. Lewau— 
dowski aus Wierzchuczyn begab ſich am 21. Juli pr. während der 
Abweſenheit der Käthner Kleiberſchen Eheleute in deren Wohnung 
und ſchnitt von 2 Röcken, 1 Paar Beinkleidern, 1 Mantel und 1 
Weſte ſämmtliche Kuöpfe ab und entfernte ſich damit; außerdem ſoll 
er noch 8 Sgr. 7 Pf. und ein Stück Brot nebſt etwas Butter mitge⸗ 
nommen haben. Der Gerichtshof verurtheilte den geftändigen Angeklag⸗ 
ten in der Sitzung vom 10. d. Mts. zu 1 Woche Gefängniß. 

— In dem Friedländerſchen Wucherprozeß (Nr. 15 d. Ztg.) iſt 
zu berichtigen, daß der Staatsanwalt gegen Friedländer sen. nicht eine 
Geldbuße von 5010 Athlr. und 500 Nthir., ſondern von 540 u. 500 
Rthlr., alſo im Ganzen von 1040 Rthlr. beantragte. 

— Dem bei der Oſtbahn beſchäftigt geweſenen Regierungsrathe 
Ziegert, der in dieſen Tagen Bromberg verlaſſen wird, um ſich nach 
ſeinem neuen Beſtimmungsorte, Poſen, zu begeben, ſind kürzlich 
an drei verſchiedenen Abenden Abſchiedsſoupers gegeben worden, und 
zwar von den höheren Eiſenbahnbeamten in Moritz-Hotel, von den 
hieſigen Kreisrichtern und von der hieſigen Liedertafel. Herr Ziegert iſt 
in vielen Kreiſen unſerer Stadt recht beliebt geweſen und ſoll nur un⸗ 
gern aus Bromberg ſcheiden. 

s Schneidemühl, den 20. Jan. Vor dem geſtrigen Schwur r⸗ 
gericht ſtand ein junger Menſch von 18 Jahren, angeklagt, neun ver⸗ 
ſc iedene Verbrechen begangen zu haben, die ſich auf Urkundenfäl⸗ 
ſchung, Führung eines falſchen Namens, Betrug und einfachen Dieb⸗ 
ſtahl reduziren laſſen. Er bekannte ſich überall für ſchuldig und ers 
zählte umſtändlich, wie er alle dieſe Verbrechen begangen, woraus 
hervorging, daß er viel Geſchicklichkeit bei Ausübung derſelben ent⸗ 
wickelt hat. Die Mitwirkung der Geſchwornen war deshalb nicht 
nöthig. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 6 Jahr und 8 Monat 
Zuchthaus. 

In der heutigen Schwurgerichts-Sitzung wunde die unverehelichte 
Regine Nagel auf die Anklagebank geführt, angeklagt, verſchie— 
dene ſchwere Diebſtähle vollführt zu haben. Verſchiedene Zeugen be— 
kundeten, daß die R. Nagel, wo die Leute im Sommer auf Arbeit 
gehen und die Wohnungen zuzuſchließen pflegen, Scheiben aus den 
Fenſtern herausgenommen, in die Häuſer hinein geftiegen und vers 
ſchiedene Sachen geſtohlen habe. Auch habe ſie aufgepaßt, wo die 
Leute beim Weggehen den Schlüſſel zu verwahren pflegten, nahm als: 
dann denſelben, öffnete die Thür und ſtahl aus dem Hauſe was ihr 
gefiel. Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig über ſie aus und 
wurde fie zu 12 Jahr Zuchthausſtrafe und Stellung unter polizeiliche 
Aufſficht verurtheilt. 

Ferner erſchien der Koloniſt Friedrich Kleiſt aus Golkez auf 
der Anklagebank. Die Anklage lautete auf Urkundenverfälſchung. — 
Kieiſt war im Jahre 1354 Probjteipächter ia G. Der neu angekom⸗ 
mene Probſt, nunmehr fein Prinzipal, eröffnete ihm, daß er noth⸗ 
wendig 50 Nthlr. gebrauche, wenn er ihm dieſe ſchaffe, To könne er 
wieder Pächter der Probſteigrundſtücke bleiben. Kleiſt zeigte ſich ſehr 
bereitwillig, feinem Prinzipal die 50 Rthlr. zu beſchaſfen, ging zu dem 
Jüdiſchen Kaufmann Reis in Golecz hin und ſtellte ihm vor, daß er 
augenblicklich 50 Rthlr. brauche. Reis, der mit dem Kleiſt ſchon frü⸗ 
her verſchiedene Gefchäfte gemacht, erwiderte: er wolle ihm gern 50 
Nthlr. geben, aber fie müßten irgend ein Geſchäft abſchließen. So 
verkaufte Kleiſt dem Reis ein Paar Stein Wolle, aber den Stein zu 
36 Pfund gerechnet und für den Preis zu 10 Rehlr., und 13 Wiſpel 
Roggen A 21 Rthlr., und empfing, nachdem ein ſchriftlicher Koutrakt 
aufgenommen war, darauf 50 Rihlr. Kleiſt hat an den Reis 108 
Pfund Wolle abgeliefert, alſo 3 Stein, 54 Scheffel Kartoffeln und 
die 50 Athlr. abgegeben. Den Roggen konnte er aber nicht liefern, 
weil er in dieſem Jahre keinen übrig gehabt. Reis änderte daher den 
früher geſchloſſenen ſchriftlichen Vertrag dahin, daß Kleiſt ihm den 
Roggen oder einen angemeſſenen Preis dafür nach Michaeli d. I. ger 
ben ſolle. Da Kleiſt darauf nicht eingehen wollte, ſo änderte Reis 
das d in kum, fo daß es lautete „künftigen Jahres“. Später vers 
klagte Reis den Kleiſt und behauptete, daß der Zahlungs-Termin zu 
Michaeli d. J., d. h. 1852, geweſen ſei und behauptete, daß das d 
in k vom Kleiſt umgeändert und der Kontrakt verfälſcht ſei. Gegen 
Kleiſt war kein anderer Zeuge, als der Reis ſelbſt, aufgetreten, der 
ein hohes Intereſſe bei der Sache hatte. Kleiſt, ein böchft ehrwürdi⸗ 
ger alter Mann, behauptete mit aller Beſtimmtheit, daß Reis ſelbſt 
das d in k umgeändert habe. — Der Staatsanwalt führte aus, daß 
Reis bei dieſem Geſchäfte einen abſcheulichen Wucher getrieben und ſei— 
ner Ausſage daher durchaus kein Glaube beizumeſſen ſei, ſa daß er 
ſeine Beſtrafung wegen Wucher beantragen müſſe. Der Vertheidiger 
führte dieſe Auseinanderſetzung des Staatsanwalts noch weiter aus 
und berechnete namentlich, daß Reis don Kleiſt 97 Prozent genom⸗ 
men und forderte die Staatsauwaltſchaft auf, den Reis in Anklage— 
ſtand zu verſetzen, was dieſe auch zu thun verſprach. Kleiſt wurde 
einſtimmig freigeſprochen. — Dieſer Fall iſt wiederum ein Beweis 
von der Vorirefflichfeit des öffentlichen Schwurgerichtsverfahrens. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Den Mittheilungen der Polniſchen Zeitungen zufolge hat die 
plötzliche und unerwartete Abreiſe des Fürſten⸗Statthalters des König⸗ 
reichs Polen nach St. Petersburg in Warſchau großes Aufſehen er⸗ 
regt, da der jährliche Beſuch des Fürſten beim Kaiſer ſonſt nur zu 
Oſtern zu erfolgen pflegte. Einige bringen dieſen Beſuch mit den 
Rüſtungen Rußlands, von denen jebt viel die Rede it, und mit andern 
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politiſchen Combinationen in Zuſammenhang; Andere wollen daraus 
ſchließen, daß der Kaiſer ſobald nicht nach Warſchau kommen werde, 
wie einige Zeitungen bereits gemeldet hatten. Die jährliche große 
Vorſtellung ſämmtlicher Civil- und Militärbehörden am Ruſſiſchen 
Neujahrstage in Warſchau hat diesmal vor dem Militär⸗Gonverneur, 
Fürſten Gorczakow ſtattgefunden. 

Der Berliner Korreſpondent des Czas bemerkt in Nr. 12, 
daß faſt ſämmtliche Polniſche Deputirten an dem letzten Hoffeſte in 
Berlin Theil genommen und daß Se. Majeſtät der König ſich ſehr an⸗ 
gelegentlich mit dem Grafen Cieſzkowski und mit Herrn v. Wer 
ſiersti unterhalten habe; mit dem erſteren habe derſelde über Frank 
reich geſprochen. 

Der Wiener Correſpondent deſſelben Blattes ſtellt es in Nr. 13. 
in Abrede, daß das Notifications Schreiben des Wiener Cabinets 
wegen Anerkennung des Franzöſiſchen Kaiſerthums in Lateiniſcher 
Sprache abgefaßt geweſen ſei, wie die Deutſchen Zeitungen gemeldet 
haben; daſſelbe ſei vielmehr, wie alle diplomatiſchen Documente, in 
Franzöſiſcher Sprache abgefaßt geweſen. Derſelbe Gorrefpondent 
behauptet ferner, daß die in den Zeitungen verbreitete Gerüchten von 
einer zwiſchen dem Pariſer Cabinet und den drei Nordiſchen Höfen, in 
Folge der verzögerten Anerkennung des Franzoͤſiſchen Kaiſerthums ein⸗ 
getretenen Kälte völlig grundlos find. 


Sandels:-% erichte. 


Verlin, den 20. Januar. Die Preiſe von Kartoffel-Spiritug, frei 
ins Haus geliefert, waren am 


14. Januar 20: u. 20 Rt. 
15. msn e VAT 
17. „ 
18. n 
19. nd 211 Rt. 
20. 21 n. 201 Rt. 


per 10,800 Procent nach Tralles. F 
Die Aelteſlen der Kaufmannſchaſt von Berlin. 


Berlin, den 21. Januar. Weizen 63 a 70 Rt., Bruchwaare 55 
a 60 Rt. Roggen loco 48 a 52 Rt. nominell, p. Januar ohne Geſchäft, 
p. Frübjahr 495 Nt. bez. u. Br. 

Gerſte, loco 35 a 39 Rt. 

Hafer, loco 26 a 285 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 285 Rt. Gd. 

Erbſen, Koch⸗ 52 a 55 Nt., Futter⸗ 48 a 51 Ne. 

Winterrapps 72—70 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 


Nit. Leinſamen 60-58 Nt. 

Nübol loco 103 Rt. Br. 10 Ni. Gd., p. Jan. 10% az Rt. bez. 101 
Ni. Br., 1055 Nt. Gd., p. Januar Febr. do., p. Februar⸗März 10% a 
EM. bez., 10; Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. März April 104 Rt. Br., 10% 
Rt. Gd.“ p. April⸗Mai 10 a 3 Ni. bez. 104 Rt. Br., 104 Nt. Gd. 

Leinôl loco 11 Rt, p. Lieferung 11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 212 Ni., mit Faß 214 Nt. bez., p. Januar 
204 à 3 Nit verk., 203 Nit. Br., 20 Mt. Gd, p. Jan. ⸗Febr. do., p. Fe⸗ 
bruar- März 203 a 1 Nt. verk., 20 Rt. Br., 20 Rt. Gd., p. März« 
April 21 a 207 Rt. verk., 211 Rt. Br, 21 Rt. Gd., p April⸗Mai 212 
a J n 3 Nt. bez., 214 N. Br., 214 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 22 Rt. bez. 
Br. u Gd. 
Wteizen ohne Geſchäſt. Roggen matter. 
ritus jeſter. 

Stettin, den 21. Januar. Am Mittwoch trat nach ziemlich ſtar⸗ 
kem Schneefall Froſtwetter ein, heute thaut es wieder bei bedecktem 
Himmel. 

Ueber den Stand der Saaten lauten die Nachrichten bis jetzt im 
Allgemeinen befriedigend. 

Nach der Voͤrſe. Weizen. 20 W. loco bunter Poln. 904 Pfd. 68 
Ni. bez. b. Frühj gelber 8990 Pd. 681 Rt. Br. 

Noggen ſtille, leco 86-87 Pfd. 48 Ni. Br, 82 Pfd p. Januar 474 
N. Br,, p. Frühjahr 485 Rt. bez. 

Gerfte, 74 Pfd. loco 38 Rt. bezahlt. 

Hafer, 50 W. Poln. 305 Ni loco Br., 30 Nt. Rt. Gd. : 
Nübel ſchließt matter, p. Januar 91 Rt Gd., p. März April 104 


vn 15 Or. p- April-Mai 104 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 105 


Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 177,18 9 0 
Faß 172, J, 18 9 bez., mit Faß 10 3 bez. p. Januar 17 Peer. 5. Be. 
bruar 174 Gd., p. Frübjahr 178 9 bez., 173 5 Gd. 


Nüböl unverändert. Spi⸗ 


Nt. 
Nit. 


Verantw. Redakleur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Hngefommene Fremde. 
Bon 22. Januar. 


HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Tesko aus Wierſebaum, v. Ras 
dollski aus Dominowo, Graf Bniliski aus Glesno, v. Budziſzewski 
aus Grablewo, v. Tempelhoff aus Skorzewo; die Kaufleute Förſter 
und Callmann aus Mainz, Balz aus Berlin, Kienaſt aus Leipzig. 


BUSCi’S HOTEL DE ROME. Doftor Sachs aus Dembno; die 
Kaufleute Schmidt aus Stettin, Koch und Nolte aus Leipzig. 
HOTEL DE BAVIERE. Nechtsanwalt Thiele aus Carthaus; Gars 


niſon⸗Auditeur Pflüger aus Elbing. 

HOTEL DE BERLIN. Partikulier von Rudnicki aus Liſſa. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Wilfonsfi aus Wapno. 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Gutsb. v. Przykuski aus Starko⸗ 
B Bevollmächtigter Hedinger aus Brody; Kaufmann Heyſe aus 

tettin. 

HOTEL DE SAX E. Die Gutsb. v. Kierski aus Podſtelice, v. Bro⸗ 
nilowski aus Gokun, Frau Gräfin Grabowska aus Lukowo, Frau 
Gräſin Bninsfa aus Pamiatfowo, Frau v. Zoltowska aus My⸗ 
ſzkowo 

GROSSE EICHE Die Gutsb. Zye aus Zawery und Frau v. Goskaw⸗ 
ska aus Gorka. . 

WEISSER ADLER. Gutsbeſitzersſehn v. Moſzezenski aus Karkowice; 
Aktuar Dobrowolski aus Wollſtein; Gutspächter Niklaß aus Bielawy. 

DREI LILIEN. Kaufmann Lasfer aus Grünberg. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kanfleute Roſenthal aus Potsdam, Badt 
aus Grätz, Potsdamer und Mark aus Life. 
pRIVAT-LO GIS. Nentier Mayer aus Neuſtadt b. P, . Schloßſtraße 

Nr. 5.; Gutspächter Krajewski aus Przybys law, l. Bergſtr. Nr. 8. 


— —— — — — uu... —— 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Frl. Anna Hellwig mit Hrn. Auguſt Grempler zu 
Grünberg; Fel. Valeska Runde mit Hrn. Exuſt Karſtedt in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. F. Fasquel in Berlin; Hrn. 
Adminiſtrator Meinhardt zu Wilhelms hütte; eine Tochter: dem Hrn. C. 
Meßner in erlin. 

Todesfälle. Der Königl. Negierungs⸗Nath Frhr. E. v. Salmuth 
in Stettin; Hr. Buchhalter Schmidte in Berlin; Frau Wittwe Meinhardt 
zu Stargard; Hr. Major Hering zu Stralſund. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in ojer. 


Die Feuer- Versicherungs- Anstalt Borussia in Berlin mit ihrem bedeutenden Grund- Kapitale empfiehlt sich zur Annahme von Versicherungen jeder Art zu billigen und 
ein- für allemal festen Prämien, ohne dem Versicherten die Verpflichtung aufzuerlegen, Prämien-Nächschüsse zu leisten, wie gross auch ihre Verluste sein mögen. Die Policen werden durch 
den unterzeichneten Haup t-Agenten, welcher mit der ausgedehntesten Vollmacht versehen ist, sofort ausgefertigt, 


N und ebenso ertheilt derselbe in Gemeinschaft mit dem Special-Agenten 
Herrn H. Grunwald hier, Markt Nr. 43, Antrags-Formulare und jedwede Auskunft. Benoni Hushel, Haupt-Agent, Breitestrasse Nr. 22. 


Stadt: Theater zu Poſen. 


Sonntag den 23. Januar 1853. 
Zum erſten Male: 


König Wein, 


oder: 

Weinlaunen und Menſchenglück. 
Komiſches Charakterbild mit Geſang in 4 Abtheilun⸗ 
gen, nebſt einem Vorſpiel: 

Im Reich der Weine. 

Von J. Krüger. Muſik von Ed. Stiegmann. 
(Manuſcript.) Erſte Abtheil.: „Die Erbſchaft.“ 
Zweite Abtheil.: „Der Abſchied.“ Dritte Abtheil.: 
„Reſidenzleben.“ Vierte Abtheil.: „Am Rhein.“ 

Da dieſes Stück überall mit dem größten Erfolg 
in Scene gegangen iſt, ſo wird daſſelbe auch hier 
wie überall eine günſtige Aufnahme finden, und 
find keine Koſten geſcheut worden, die ſceniſchen Arz 
rangements auf das Wirkſamſte auszuſtatten, ſo 
daß wir ein hochgeehrtes Publikum auf dieſe Vor? 
ſtellung ganz beſonders aufmerkſam zu machen, für 
unſere Pflicht halten. 

Bekanntmachung. 

In hieſiger Stadt wird die recht baldige Etabli⸗ 
rung eines Arztes gewünſcht, und wird, um eine 
beſſere Exiſtenz zu ſichern, demſelben eine Remune⸗ 
ration von jährlich 100 Thalern aus der Kämmerei⸗ 
Kaſſe gezahlt werden, wofür die Volksarmen unent⸗ 
geldlich zu behandeln find- 

Diejenigen Herren Doktoren und Wundärzte 
. Klaſſe, welche hierauf refleftiren, und die ſich wo 
möglich einigermaßen in der Polniſchen Sprache ver⸗ 
ſtändigen können, wollen ſich gefälligft recht bald 
dieſerhalb an den unterzeichneten Magiſtrat wenden. 

Sulmierzyce, den 20. Januar 1853. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier— 
ſelbſt werde ich zwei gut erhaltene Kutſchwagen 
am 3. Februar e. Vormittags 11 Uhr 
auf dem hieſigen Marktplatze öffentlich an den Meiſt— 
bietenden verkaufen, wozu Kaufluſtige vorgeladen 
werden. 
Grätz, den 18. Januar 1853. 
Krüger, Kreisgerichts-Seeretair. 
Unterricht 
im Schön- und Schnellschreiben für Er- 
wachsene und Kinder in vollständigen 
Lehr- Cursen von 20 bis 30 Lektionen. 


Alle Diejenigen, welche sich noch an 
den einzelnen Lehr-Cursen betheiligen 
wollen, werden gebeten, sich recht bald 
bei dem Unterzeichneten zu melden. 
Fortschritte werden garantirt. 

Der Kalligraph Becker, 
Markt Nr. 53. wohnbaft. 


Unterrichts ſehe ich mich veranlaßt, die unter Nr. 16. 
Venetianerſtr. irrthümlich angegebene Hausnummer 
meiner Wohnung, nunmehr unter Nr. 26. (ohne 
Tafel) im Ei bich'ſchen Haufe anzuzeigen. i 

2 7 r. J 
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Schaſpich⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominium Schützendorff bei 
Oels in Schleſien ſtehen 500 Stück feine 
Schafe zur Zucht und äls Wollträger 
ſehr billig zum ſofortigen Verkauf und werden 2 
hochedle Sprungböcke mit in den Kauf 
gegeben. Für die Geſundheit wird 
garantirt. 

Einige Tauſend Scheffel guten, geſunden und 
trockenen Hafer zur Saat aus dem Warthe⸗ 
Bruch ſind billigſt zu haben. Probe liegt bereit und 
iſt das Nähere zu erfahren im Laden St. Martin II. 

Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Unterm heutigen Tage habe ich Graben Nr. 8. cin 
Holz⸗Geſchäft 
unter meiner endſtehenden Firma etablirt und em 
pfehle ſolches dem geehrten Publikum unter Zuſiche— 
rung ſtets reeller Bedienung. 

Poſen, den 9. Januar 1853. 

Oskar Baumert. 


Die neueſten Ball⸗Bonquetts 

empfingen heute direkt aus Paris 

M. heilten & Cum. 
Zu ſehr billigen Preiſen 


empfiehlt 4, 2, 4 1 breite weiße Leinwand, reines 
Handgeſpinnſt in ſchwerer Qualität, von 53 fthlr. 
bis 40 Rthle.; Gedecke, à 6 Servietten, 23 Rthlr., 
a 12, 5 Athlr.; Handtücher à 3 Rthlr. und 
Taſchen-Tücher a 2 Rthlr. das Dutzend, 
die Leinen⸗Waaren Fabrik 
Moritz Bendi 


Schloßſtr. 3. im Hanfe des Hrn. Un ö 
hloßf Naum Oberbürgermeiſter 


. —ͤ— :.:. 0 
Die erſte Sendung don Me 
e rochen Apfelſinen und Meß. 
naer Eitronen iſt angelangt bei 
RR. Cxarnikore, W}ötel de Dresde. 


Das Berliner Putz⸗Geſchäft 

von NR. Waldstein & Comp» 
Markt- u. Wronkerſtr.⸗Ecke 92., 
empfiehlt ſich zur Annahme aller Arten Roß⸗ 
baar-, Bordüren und Reis Hüte, 
welche zu den billigſten Preiſen gewaſchen und in 
allen beliebigen Fagons wieder hergerichtet werden. 
Auch ſoll eine Parthie moderner Winter⸗ 
Hüte zu herabgeſetzten Preiſen ver- 
kauft werden. 

Alte Stickereien werden auf Tüll 
übertragen und daraus die geſchmackoollſten 
Sachen, als: Chemiſetts, Aermel, Kra⸗ 
gen ꝛc., angefertigt. 


Stroh-, Bord- und Roßhaar⸗Hüte 


zur Wäſche und zum Moderniſiren nehmen 
bereits an zu den bekannten billigen Preiſen. 


Poſen, Januar 1853. M Vetter & Comp. 


Stroh⸗ und Bordurenbüte 
werden zum Waſchen und Moderniſiren zu ſehr 
ſoliden Preiſen angenommen in der Putz⸗ 
und Weiß-Waaren-Handlung der 

Gebr. Fiedler. 
Markt 98., von M. Fiedler geb. Löwenthal. 


Dem hohen Adel, ſo wie dem geehrten Publikum 
thue ich hiermit kund, daß ich mit Erlaubniß des 
Herrn Grafen Dzialynski mein Möbel-Magazin 
in deſſen Palais am alten Markt der Hauptwache 
gegenüber verlegt habe. 


Johann Gloger, Tiſchlermeiſter. 


Um zu räumen, ſtehen Breiteſtraße Nr. 10. fol⸗ 
gende Fabrik-Utenſilien zum Verkauf: 1) eine Par⸗ 
thie Webeſtühle, 4 und 4 breit, 2) zwei Seifen— 
Formen, 3) eine vorzügliche Tabaks⸗Preſſe und 
Schneide-Maſchine, und mehrere dazu gehörige 


1 


ate pectorg 


en Apotheke Georg Eß 


Schacht 16 Sgr oder 56 Kr SthachreSgrener 28kt 
Depot in Poſen beim Konditor Sz pin 


Utenſilien, 4) eine Schnellwaage. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
Tals: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
A baben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


ıgier, vis-A-vis der Poftubr. 


fung à 3 Sgr. empfiehlt 


5 TE er 5 8 
Gemüſe⸗Samen 
zur Früh- reſp. Miſtbeettreiberei in erprobter Keim— 

fahigkeit und Echtheit, ſo wie 
1 Rieſen-Futter⸗ 


Runkelrüben⸗Samen 


von eigener 1852er Ernte, das 
Pfund 15 Sgr., empfiehlt 
Breslau, 
Nikolaiſtraße Nr. 76., zweites 
Viertel vom Ringe, 
wr. Guslur Pohl. 
Zur gefälligen Beachtung für Garten⸗ 
freunde, Land: und Forſtwirthe. 
Mein neues, ſehr reichhaltiges Saamen- und 
Pflanzen-Verzeichniß pro 1853 iſt erſchienen und 
von mir, ſo wie durch die Expedition dieſer Zeitung 
auf gefälliges frankirtes Verlangen zu beziehen. 
Die Preiſe ſind bei vorzüglich gutem, friſchen 
Saamen, reſp. ſchönen Exemplaren von Pflanzen 
billigſt geſtellt. Aufträge werden wie ſeit vielen 
Jahren in gewohnter Weiſe prompt und beſtens 
zur Zufriedenheit der Herren Beſteller ausgeführt. 
Erfurt, im Januar 1853. 
Eernſt Benary, Kunſt- u. Handelsgärtner. 


Des Kgl. Preuß. ate Kreis-Phyſikus 
Doctor . 


KR 
N 


Eu 4 b 

Kräuter Er 

rauter- 9437 Bonbons 
wirken löſend und mildernd gegen Huften, Heiz 
ſerkeit, Grippe, Katarrh ıc Sie unter- 
ſcheiden ſich nicht nur durch dieſe ihre wahr- 
haft wohltbuenden Eigenſchaften ſehr vortheil— 
haft von den ſo oft angeprieſenen ſogenannten Ca— 
ramellen, Ottonen, Päte pectorale ete., ſondern 
fie zeichnen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſon⸗ 
ders dadurch aus, daß fie von den Verdauungs— 
Organen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei 
längerem Gebrauche keinerlei Magenbeſchwerden, 
weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder hin— 
terlaſſen. 

Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons wer⸗ 
den in länglichen Schachteln a 10 Sgr. und 5 
Sgr. in allen Städten Deutſchlands verkauft, für 
Poſen befindet ſich das alleinige Depot bei 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Hochrothe Meffinaer 


hd 
pfelſinen 
und faftreihe Eitronen empfingen 
. F. Meyer q. Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 
Pfaun⸗Kuchen 
von heute ab und die folgenden Tage, auf friſcher 


Butter täglich einige Male gebraten, pro Stück 6 u. 
10 Pf., empfiehlt die Konditorei von 


— A Pfitzner, Breslauerſtraße 14. 


München. Milly⸗Kerzen 
Prima⸗Sorte, verkauft 15 Pack für 4 Rthlr. 
die Gas⸗Niederlage u. Oel Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 

ne — eb Aſch. 
Neue ſüße Meffinaer Apfel⸗ 
nen in ſchönſter Frucht a 12 Cr 
das Dutzend empfiehlt 


sido Appelt jr 
Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben der Preuß. Bank. 


I} 


W. Lejeune’s Frostballenseiſe. 


Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung erfrorner Glieder N 
Ludwig Johann Mezer, Neueſtraße. 


In Stücken mit Gebrauchsanwei— 


Große Elbinger Neunaugen 
in Schock-Fäßchen, auch einzeln, 
Chineſiſchen und Ruſſiſchen Thee 
in den feinſten Sorten, 
echten Jamaica⸗Rum, Arrae de Ba: 
tavia und de Goa, Schal: Mandeln 
und Trauben: Mofinen, fo wie reelle 


Stearin⸗Kerzen empfiehlt zu ermäßigten Preis 
fen die Material: und Wein Handlung 


pro Pfund, offerirt die Handlung 
ER B. L. Präger, Breiteſtr. Nr. 13. 
Engliſche Frucht: Bonbons 


in verſchiedenen Farben und Formen, wie auch 


Ananas-Drops und Melange-Rocks, Franzöſiſche 
Liquor-, Mandel- u. Gummi⸗-Paſtillen hat erhalten 
A. Czarnikoro, Hotel de Dresde. 


Beite faftreiche 
Sitronen a6 Sgr. 
pro Dutzend offerirt die Handlung 
BVB. L. Präger, Breiteſtraße Nr. 13. 

Friſche Auſtern, friſche Straß⸗ 

burger Paſteten und friſchen 
Aſtrachaniſchen Kaviar empfing 


FJuacob Appel, 
Wilheimsftraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


u 


W. F. Meyer & Co, 


Friſchen Lachs empfingen ſoeben 


Ein komplettes neues Mahagoni-Billard ſteht 
zum Verkauf bei 3. Freundt. 
Kulmbacher Bier a Seidel 2 Sgr, wels 
ches dem echten an Güte gleich ift, 
Berliner Weißbier, Baieriſch, 
Porter, 
Waldſchlößchen, 
agerbier, 
b Mannheimer 
wird von heute ab in dem 
Zimmer des Odeums 


neu eingerichteten Garten⸗ 
verabreicht. 


N. P. p N 
größte Viscretion wird zugeſichert. 

Ein junger Mann, der eine gute Handſchrift 
ſchreibt, ſucht als Schreiber ein Unterkommen. — 
Adreſſen werden St. Martinsſtraße Nr. 70. erbeten. 
. Carl Dombrowski. 

97 Knabe rechtlicher Eltern, der der Deutſchen und 
Ane > Sprache mächtig und von Auswärts iſt, 
findet ſofort ein Unterkommen in der Deſtillation 
von J. Beyer. 

Königsstraße Nr. 17. find größere und Mittel 
Wohnungen von Oſtern ab zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Gregor Jankowski, 

Tabakshandlung im Bazar. 

Breiteſtraße Nr. 15. ſind möblirte Wohnungen 
zu vermiethen. 

Walliſchei Nr. 3. eine Treppe hoch iſt ein Logi 
für einen Herrn ſofort zu Weihen u 8 

Eine möblirte Stube iſt vom 1. Februar ab in 
der Bäckerſttaße im Odeum (Hinterhaus) zwei 
Treppen hoch zu vermiethen. 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 23. d. M. 


Großes Salon⸗Concert 


von der Kapelle des Dir. Herrn Ed. Scholz. 
Boruhagen. 


ODEUM. 
Sonntag ven 23. Jun ud 1853: 


Großes Concert 


von der Kapelle des 11. Juf.-Agts. unter Direktion 
des Herrn Wendel. 

Anfang 47 Uhr. Entree à Perſon 21 Sgr. 

Wilhelm Kretzer. 


Heute Sonnabend zum Abendbrod und morgen 


Sonntag zum Frühſtück friſche Bratwurſt und Wurſt 
mit Sauerkohl bei 


. un 
Keller im Hötel „ 


 COURS-BERICHT,. 


Berlin, den 21. Januar 1853. 


Preussische Fonds. 


Zt. Brief. Geld. 
— 


Freiwillige Staats-Anleihe . .. . 44 | 102 | — 
Staats-Anleihe von 1850 44 103 — 
dito Non 185 h el a % 44 — 103 
Stants-Sehuld-Scheine .... 34 — 94} 
Seehandlungs-Prämien-Scheine,. .— | — | 1484 
Kur- u. Neumärkische Schuldw., . 34 — 93: 
Berliner Stadt-Obligationen ...... 441 — 104 
dito dito „„ 31 — 934 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe ... 34 | 1008| — 
Ostpreussische dito BAR 9 Pr 
Pommersche dito — 34 — — 
Posensche dito „we. d 1 — 104 
dito neue dito — 34 — 977 
Schlesische dito 4|— — 
Westpreussische dito — . 434 97 — 
Posensehe Rentenbrieke i 4 — 101 
Pr. Bank-An tl. 41092 — 
Cassen- Verelas-Bank- Aktien 4 = — 
Friedriehs d'or — — = 
Louise rr „ — — 1111 
.... —̃ —Ü 1. = 


Ausländische Fonds. 


Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleihe; 5 125 — 
dito ito to | 9672 — 
dito 2—5 (Stgl). 232 
dito P. Schatz obl 4 ee 98 
Polnische neue Pfandbriefe * * 4 922 i 
am 500 Er 5 re 1 
ito 300 Fl.. = 
ie > Denn u Si 23 
dito B. 0 le. 343 
8 40 Rthl r.. — 221 = 
TT I 
Lüberber St.-Anleihe uni ni. 44 104 — 


Fonds und Aktien waren zum Theil niedriger und der Umsatz nicht sehr ansehnlich. 


wurden merklich höher bezahlt, 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer . ..» ++ ** 341 — 
ee er rn 4 | — 655 
Berlin-Anhaltische ..- "+ - 4 38’ 7 — 
dito dito Prior. 1 — 
Berlin-Hamburger „ 4 — 1094 
dito dito Prior 443 — 104 
Berlin. Potsdam Magdeburger. 4 87 .— 
dito Prior. A. re. ... 4 | — | 1008 
dito Prior. EP. MW ° *. - 4|— [102% 
dito f 2 en 443 — 1015 
Berlin-Stettiner . ee 4 — 148 
dite dito ko, . 0. 44. | 103 : 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 4 31 7 
Cölu-Hiindenerrr a 3} 1153 21 
dito dite ee : 4 5 
dito dito II. Em. ie 
Beau Obersehlesische. FE 4 931 * 
Düsseldorf-Elberfeller . * 
Kiel- Altonaer 15 ii 55 1 3 * 
Magdeburg-Halberstädter. ee 1733 bi) 
3 Wittenberger ii 
4 8 ito Prior. 5 * 
Niederschlesisch-Märkische . 4 1 1003 
dito dito Prior. . |4 101 — 
dito dito Prior. 4141 — 1024 
dito Prior. III. Ser... 44 — | 1024 
8 2 Ba W. Ser EINER] un br 
ahn Wh ad. —.— 
dito baer 2 — RER 9 3 - — 2 
Oberes ede Litt. 1 lege 5 . 9 : 311 — 188} 
„dito Hit. 8. 314 — 1563 
Prinz Wilhelms (S..) . 88 1 491 
die er. ed Tele 
— — ER, :. 3 Ki 933 
Stargard-Pos enen 31 92 — 
Thöringer A 4 9341 — 
Aito Prior. —‚ 4441 — 102 
Wilhelms-Babktn a — 172 
Freiburger 


